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AUS DER (KIRCH-)GEMEINDE

Jugend-aktiv: für die Zukunft bereit!

Die Jugendarbeitenden der Kirchgemeinde haben am 6. Mai mit einer Gruppe von 22 Jugendlichen die ersten 
Schritte in Richtung auf eine aktive Mitarbeit getan. Mit Barbara Meister, die im Rahmen des CEVI Region Bern für 
die Jungleiterausbildung verantwortlich ist, haben ehemalige BueX-lerInnen erfahren, wie sie später einmal selber 
eine Gruppe leiten und begeistern können.

Auszeit Geri Wyser
Aufgrund einer akuten Überlastungs­
situation musste sich Geri Wyser in ärztliche 
Behandlung begeben. Er wird auf unbe­
stimmte Zeit nicht in der Kirchgemeinde ar­
beiten können. Seraina Wyssling stockt ihre 
Stellenprozente auf und wird versuchen, so­
viele Angebote wie möglich weiterzuführen. 
Glücklicherweise wird Jenny Wyler, frühere 
Praktikantin der Fachstelle für Kinder- und 
Jugendfragen Muri BE, Seraina mit 20 % 
unterstützen.

Aktuelle Angebote
Zweimal im Monat ist das Werkatelier 
«KreA» am Mittwochnachmittag im Tho­
racherhus geöffnet, bei schönem Wetter auf 
der Piazza. Eine Kursteilnehmerin engagiert 
sich als Leiterin.� WWW.RKMG.CH/KREA 

Neu findet einmal im Monat die «Spiel 
BueX» im Tannental statt, dabei treffen sich 
Kinder aus Muri-Gümligen bei der Asylun­
terunterkunft Tannental zum gemeinsamen 
Spielen. � WWW.RKMG.CH/BUEX

Herbstferienpass
Leider kann der Herbstferienpass in diesem 
Jahr nicht im bisherigen Umfang mit einer 
Ganztagesbetreuung und dem vielfältigen 
Kursangebot stattfinden. 

Das Thoracherhaus wird trotzdem in der 
letzten Herbstferienwoche geöffnet und be­
lebt sein. 

Jugendliche, die den Kurs absolviert ha­
ben, werden in dieser Zeit ein von ihnen ge­
staltetes Programm anbieten. 
� WWW.RKMG.CH/HERBSTFERIENPASS

Café Marhaba ausgezeichnet
Das «Café Marhaba» wurde am 10. Mai gemeinsam mit 16 
interkulturellen Frauentreffs aus 13 Gemeinden im Kanton Bern 
mit dem Förderpreis der Fachstelle Migration der Reformierten 
Kirchen Bern-Jura-Solothurn ausgezeichnet. Die Preisübergabe 
wurde zum fröhlichen Fest in der Kirche Betlehem.

«Kannst du unseren Song aus Soma-
lia finden?», fragt eine der Frauen, 
«wir wollen auch einmal nach un-
serer Musik tanzen.» Kein Problem. 
So folgen auf arabisch-orientalische 
Musik und dem Tanz von Frauen 
aus allen Kulturkreisen quer durch 
den Kirchgemeindesaal die Frauen 
aus Somalia. Sie tanzen und klat-
schen einander zu. Bümpliz, Biel 
und Betlehem, Münsingen, Thun 
und Muri-Gümligen – von überall 
sind sie gekommen. Spürbar ist, wie 

Freude und Engagement Einheimi-
sche und Zugewanderte verbindet.

Die Fachstelle zeichnet alle zwei Jahre er­
mutigende und beispielhafte Aktivitäten im 
Bereich Migration und Integration aus. 2017 
sind das 17 interkulturelle Frauentreffs, in 
denen Frauen mit und ohne Migrationshin­
tergrund seit Jahren und meist ehrenamtlich 
konkrete Integrationsarbeit leisten. � CK

Jeden zweiten Donnerstag, 9 Uhr, KGH Mel­
chenbühl � WWW.RKMG.CH/CAFEMARHABA

Organisation der Kirchgemeinde
 
Reglemente sind trockene und juristische Dokumente. Für viele 
langweilig. Gute Strukturen helfen zum Leben. Das soll mit dem 
revidierten Organisationsreglement erreicht werden.

Das Organisationsreglement ist das wich­
tigste Reglement, das die Kirchgemeinde 
sich selber gibt, vergleichbar einer Verfas­
sung. Die Kirchgemeindeversammlung ist 
für dessen Genehmigung zuständig.
Die Verkleinerung des Kirchgemeinderats 
auf 1. Januar 2017 gab den Anstoss, die 
Organisationsstruktur der Kirchgemeinde 
zu überdenken. Eine Entlastung sieht der 
Kirchgemeinderat im Ersatz der acht Kom­
missionen durch Ressorts, die von einem 
Ratsmitglied verantwortlich geführt wer­
den. Diese Ressorts sind zuständig für das 
Tagesgeschäft, für die operative Tätigkeit. 
Der Kirchgemeinderat kann sich so stärker 
strategischen Aufgaben zuwenden.
Seit zwanzig Jahren wurde nach dem aktu­
ellen Organisationsreglement (OgR, geneh­
migt 23. Oktober 1996) gearbeitet. Seither 
hat sich in der Kirchgemeinde wie auch auf 
gesetzlicher Ebene vieles geändert. Deshalb 
wurde beschlossen, das OgR ganz neu zu 
fassen. Die vorliegende Version stützt sich 
weitgehend auf das Musterreglement des 
Amtes für Gemeinden und Raumordnung. 
Dazu wurden kirchgemeinde-spezifische 
Anliegen eingearbeitet. 

Wesentliche Änderungen:
•	 statt Kommissionen neu Ressorts.  

Anhang I des bisherigen OgR wird 
deshalb aufgehoben. Die Organisation 
der Ressorts wird in der Organisations­
verordnung geregelt. Sie liegt in der 
Kompetenz des Kirchgemeinderats.

•	 Verschiedene Formulierungen im be­
stehenden Reglement waren juristisch 
unklar und nicht genehmigt worden. 

•	 Durch die erfolgten Revisionen war die 
Reglementsstruktur verwirrlich. Mit der 
Anlehnung an das Musterreglement 
wird die Lesbarkeit verbessert.  

Der Kirchgemeinderat ist überzeugt, 
auf der Grundlage des neuen Orga-
nisationsreglements eine schlanke 
und effiziente Struktur schaffen zu 
können, welche die Führung unserer 
Kirchgemeinde vereinfacht und deren 
Weiterentwicklung fördert.  

«... es braucht das ganze Dorf!» 
In der Mai-Ausgabe hat Stéphanie Schafer gefragt, ob es das ganze Dorf brauche, um sich auf ein 
gutes Leben und dessen Ende vorzubereiten. Am 10. Mai fand eine stattliche Zahl von Älteren 
– und Jüngeren – aus Muri-Gümligen den Weg ins Bärtschihus. Es geht nur gemeinsam, hat der 
Abend deutlich gezeigt. Die politische Gemeinde mit den Fachstellen für Jugend und Alter, die 
Spitex und Leute aus der Gemeinde bleiben zusammen mit der Kirchgemeinde aktiv. 

«Ein voller Saal voller Ideen für ein 
gutes Lebensende durchs Mitei-
nander» nahm Steffen Eychmüller 
das Fazit des Abends in seiner Ein-
leitung vorweg. Dank sorgfältiger 
Vorbereitung und wohltuenden mu-
sikalischen Einwürfen von Wieslaw 
Pipczynski, Akkordeon, sprudelten 
die Ideen in den Gesprächen. 

Ängste, Scham und Scheu vor 
dem unweigerlich alle betreffenden 

Thema verschwanden mehr und 
mehr. Bis in Muri-Gümligen ein 
«Neigbourhood Network in Pallia-
tive Care» eingeführt sein wird, wie 
es beim Vorzeigeprojekt der WHO 
in Kerala seit Jahren funktioniert, 
wird noch viel Wasser die Aare 
hinabfliessen.

Alle waren sich einig, wie wich-
tig nächste Schritte zur vertieften 
Vernetzung der bei Betreuung und 

Pflege Beteiligten sind. Ein kleiner, 
aber äusserst wichtiger Schritt ist 
die Öffnung (von Türen und Herzen) 
auf andere Menschen hin. 

Das Argument fehlender zeit-
licher Ressourcen sticht nicht. 
Eine neue Prioritätensetzung hin 
zu mehr Nachbarschaft sollte so 
schwer nicht sein, die «sharing eco-
nomy» für Autos und Werkzeuge ist 
längst etabliert. � CHRISTOPH KNOCH

«Nun bewirtschafte ich weiter meinen 
Garten, trauere beim Erleben von Werden 
und Vergehen denen nach, die nicht mehr 
da sind und freue mich immer wieder am 
Werden und Wachsen – an der Kraft des 
Lebens.» � LEE STREIT

«Als mein Mann in der Palliativabteilung 
vorbildlich betreut wurde, war EXIT kein 
Thema mehr.»� MARIELUISA ZÜRCHER

«Die Menschen bereiten sich über Wo­
chen auf die Geburt vor – warum nicht 
auch auf das Lebensende?»

«Nicht Hilfen und Palliative Care FÜR die 
Gemeinde, sondern MIT ihr ...
• nicht protektiv, sondern partizipativ
• Lebensende als ‹Gemeinschaftsprojekt›
• ein aufregendes Experiment….»
� PROF. DR. STEFFEN EYCHMÜLLER

Wie weiter?
•	 Folgetreffen: Gespräch und Austausch
•	 «Sterben und Tod» nicht verdrängen, 

sondern angemessen thematisieren
•	 Netzwerk von Vertrauenspersonen auf­

bauen
•	 Generationenhaus verwirklichen
Die Webseite liefert einen Rückblick und 
die Möglichkeit, sich anzumelden. 
� WWW.RKMG.CH/PALLIATIV

Ella de Groot, Steffen Eychmüller, Nicole Clematide, Mario Mutzner, Martin Häusermann, Stéphanie Schafer, Barbara 
Gäumann, Ursula Biaggi, Monika Seematter, Klara Riesen haben den Abend gestaltet. Die Erfahrungsberichte von 
Marieluisa Zürcher und Lee Streit (beide nicht im Bild) gaben wichtige Anstösse für die Gespräche.

Kirchgemeindeversammlung 

Mittwoch, 14. Juni, 19.30 Uhr, Kirchge­
meindehaus Muri � WWW.RKMG.CH/KGV

Stellvertretung im Pfarramt 
Auszeit Manuel Perucchi. Aus gesundheitlichen Gründen hat der Arzt Manuel Peruc­
chi eine zweimonatige Auszeit verordnet. Während der Monate Juni und Juli wird Hans-
Ulrich Bäumler, pensionierter Pfarrer, die Vertretung übernehmen. Pfarrer Bäumler war 
früher schon als Stellvertreter in unserer Gemeinde tätig.  
Er ist erreichbar über 031 951 27 97 (Pfarramt Muri). 

Karin Duru beginnt wieder. Aus gesundheitlichen Gründen war sie nur reduziert ein­
satzfähig. Nun wird sie langsam ihr 70%-Pensum wieder übernehmen können.
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